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TOURISMUS – DIE LAGE VOR DER SOMMERSAISON 

Buhlen um die  
einheimischen Gäste
MARKETING Es geht auf den Sommer 
zu, Stück für Stück werden die Coro-
na-Massnahmen gelockert, das öffent-
liche Leben nimmt wieder Fahrt auf. In 
den Startlöchern steht auch der Touris-
mus – doch so etwas wie Normalität ist 
vorerst nicht zu erwarten. 

MARK POLLMEIER 

Zwei grosse Einflüsse werden das 
Schweizer Tourismusjahr 2020 prägen: 
Die enormen Ausfälle, verursacht durch 
den Corona-Lockdown, und die zögerli-
che Rückkehr ausländischer Feriengäste. 
Soweit die Branche in den nächsten Mo-
naten den Betrieb wieder aufnehmen 
kann, wird sie also weitgehend auf ein-
heimische Kundschaft bauen müssen. 

Seit Längerem gibt es deswegen Stim-
men, die davor warnen, nun eine Rabatt-
schlacht vom Zaun zu brechen. Preise 
und Umsätze pro Übernachtung waren 
schon vor der Corona-Krise scharf kalku-
liert, die Margen erodieren seit Jahren. 
Im Grunde herrscht Einigkeit: Einen 
Wettbewerb, der über den Preis ausge-
tragen wird, würden viele der angeschla-
genen Leistungsträger nicht überleben.

Ob sich allerdings alle nach dieser Er-
kenntnis richten werden, ist zweifelhaft. 
Schon drängen die ersten Schweizer Des-
tinationen mit ihren Werbekampagnen 
auf den Markt, der Kampf um die einhei-
mischen Kunden ist voll entbrannt. Be-
sonders aggressiv werden sich jene posi-
tionieren, die bisher vor allem auf 
ausländische Gäste gesetzt haben. Tou-
rismusmagneten wie die Jungfraubah-
nen oder die Titlis-Bergbahnen müssen 
versuchen, wenigstens einen Teil des 
weggebrochenen Auslandsmarkts mit 
einheimischen Gästen zu kompensieren. 
Dass sie auch mit speziellen Rabatten 
und Kunden-Aktionen arbeiten werden, 
ist absehbar. 

Der Werbefeldzug beginnt
Etwas besser haben es jene Schweizer 
Ziele, die schon länger auf treue einhei-
mische Gäste setzen konnten wie etwa 
Adelboden oder Kandersteg – sie müssen 
ihr Marketing und ihre Zielgruppenan-
sprache nicht komplett umkrempeln. 
Gleichwohl: Auch im regionalen Markt 
geht es um Wettbewerb, ein Spaziergang 
wird die Sommersaison für niemanden. 
Manche sind deshalb schon erstaunlich 
früh gestartet mit ihren Werbebemühun-
gen. Bereits Ende April, als der Bundes-
rat noch um geeignete Lockerungskon-
zepte rang, startete etwa Lenk-Simmental 

Tourismus mit seiner Imagekampagne 
«Sicher gömer id Bärge». Andere Desti-
nationen arbeiten derzeit fieberhaft an 
ihren Marketingmassnahmen und wer-
den bald nachziehen. 

Uneinheitlich wird sich wohl der 
Schweizer Beherbergungsmarkt entwi-
ckeln. Zwar ist die Nachfrage nach Feri-
enwohnungen oder Campingstellplätzen 
gestiegen. Vor allem in Wohnungen ist 
man weitgehend autonom und damit un-
abhängiger von allfälligen Einschränkun-
gen durch die Behörden. Solche Unter-
künfte sind für den Sommer entsprechend 
begehrt, wegen des begrenzten Angebots 
könnte es hier sogar zu Preissteigerun-
gen kommen. 

Im Ausland spendabler
Anders in der klassischen Hotellerie, hier 
ist die Preisfrage nicht vom Tisch. Aus 
früheren Erhebungen weiss man etwa, 
dass Schweizer Übernachtungsgäste im 
Inland nicht so spendabel sind. Im Aus-
land geben sie pro Tag durchschnittlich 
etwa 160 Franken aus – «daheim» sind 
es dagegen nur rund 100 Franken. 
Andreas Züllig, Präsident von Hotellerie-
suisse und selber Hotelier in Graubün-
den, fürchtet darum auch hier eine Preis- 
und Rabattschlacht. 

Beispiele für diese These finden sich 
schnell. Im Kanton Uri ist der touristische 
Lockdown seit heute beendet, unter an-
derem öffnet nun das Fünfsternhotel 
«The Chedi» wieder seine Türen. Und 
zum Saisonstart bietet Besitzer Samih Sa-
wiris echte Schnäppchenpreise: Unter 
der Woche sind viele Zimmer fast 30 Pro-
zent günstiger zu haben als vor den Co-
rona-Massnahmen. Das werde vorerst 
auch so bleiben, liess sein Sprecher be-

reits verlauten. Doch der Preiskampf der 
Hotels muss gar nicht einmal so offen-
sichtlich über die Zimmerpreise aus-
getragen werden. Man kann auch mit 
kostenlosen Zusatz angeboten wie Berg-
bahntickets oder Gratiseinritte den Feri-
enpreis drücken und damit um die Gäste 
buhlen. Für den Anbieter ist der Effekt 
indes derselbe: Irgendwo muss er drauf-
legen. 

Was wird möglich sein?
Ein entscheidender Faktor beim Werben 
um die Kunden wird sein, was überhaupt 
angeboten werden darf und wie sich die 
immer noch geltenden Corona-Beschrän-
kungen auf die Atmosphäre auswirken 
werden (siehe auch Artikel unten auf 
Seite 6). Dabei spielt unter anderem die 
Gastronomie eine grosse Rolle. Werden 
die Gäste die Auflagen hinnehmen und 
trotzdem an Tische und Theken zurück-
kehren? Oder wird man, da man sich 
unter den gegebenen Bedingungen nicht 
wohl fühlt, auf Restaurantbesuche oder 
sogar generell auf die Inlandferien ver-
zichten? 

Bei aller Unklarheit gibt es einen wei-
teren Punkt, über den weitgehende Einig-
keit besteht. So etwas wie eine Normali-
sierung der Tourismusbranche wird es in 
diesem und voraussichtlich auch im 
nächsten Jahr noch nicht geben. Für den 
Schweizer Tourismus rechnet das SECO 
aktuell mit einem Umsatzrückgang von 
25 bis 35 Prozent – allerdings auch nur 
dann, wenn die Lage sich weiter ent-
spannt und keine erneuten Corona-Mass-
nahmen nötig werden. Bis die Aus-
landstouristen im gewohnten Mass 
zurückkehren, wird man wohl bis 2022 
warten müssen.

Wer bislang auf ausländische Gäste setzte, wird wohl aggressiver werben müssen: Jungfraubahn 
zur Kleinen Scheidegg.  BILD KIM / STOCK.ADOBE.COM

Die Hotelkapitäne setzen die Segel

RETO KOLLER

Noch zwei Monate bis zu den Sommer-
ferien. Die Hotels in der Region blicken 
mit gemischten Gefühlen in die nahe Zu-
kunft. Die einen entdecken Anzeichen 
für Hoffnung, andere erkennen noch 
nicht, wie sie ihre Betten füllen sollen. 

Keine chinesischen Gruppen in Sicht
Über dem Hotel Aeschi Park hängen 
Sturmwolken. Das 50-Zimmer-Haus mit 
vielen Ferienwohnungen wurde in den 

letzten Jahren von der steifen Brise des 
chinesischen Gruppentourismus vorange-
trieben. Doch der Wind hat sich  gedreht, 
Direktor Rainer Friedl muss Stornierung 
um Stornierung entgegennehmen. Die 
Flaute hat Konsequenzen. Er war gezwun-
gen, einen Teil des Personals zu entlassen 
und erledigt das Tagesgeschäft im zurzeit 
geöffneten Hotel  mit sieben Mitarbeiten-
den – alle sind auf Kurzarbeit, die «Heuer» 
bezahlt die Arbeitslosenkasse. 

«Dieses Instrument ist ein Segen und 
ermöglicht uns überhaupt erst, den Be-
trieb weiterzuführen», meint Friedl. Er 
darf kaum mit einer Erholung seines 
wichtigsten Marktes rechnen. Die Aus-
sichten auf vermehrte Reiselust asiati-
scher Gäste sind minim. Er hofft auf die 
Buchung seiner gut ausgestatteten Feri-
enwohnungen, die den Bedürfnissen von 

Schweizer Familien entgegenkommen 
dürften. Bis heute hält sich die Nach-
frage jedoch in engen Grenzen. 

Optimismus im Adelbodner Flaggschiff
Im «Adler» an der Dorfstrasse überlegt 
das Kapitänspaar Käthi und Lothar Lo-
retan mit ihren MatrosInnen, wie es die 
Segel setzen soll. Normalerweise ist das 
Haus ab Mitte Juni bis weit in den Au-
gust hinein mit vielen Schweizer Stamm-
gästen ausgebucht. «Die Abstands- und 
Hygienevorschriften geben uns einige 
Knacknüsse auf, weil auch unser Restau-
rant und die Terrasse sehr gut besucht 
sind. Die Distanzregeln sind kaum ein-
zuhalten, wenn wir Vollbetrieb haben», 
sagt die erfahrene Hotelière. 

Käthi Loretan strahlt trotzdem viel Op-
timismus aus und glaubt an einen star-

ken Sommer. «Unsere Sorge ist nicht die 
Nachfrage. Wir haben viele Reservatio-
nen, die zweite Junihälfte ist schon sehr 
gut gebucht. Die Schwierigkeit ist, den 
Gästen trotz Einschränkungen ein schö-
nes und entspanntes Ferienerlebnis bie-
ten zu können.» Bei aller Zuversicht rech-
nen Loretans mit einem massiven 
Minderumsatz, weil sie das Hotel und das 
Restaurant nicht voll auslasten können. 

Im Hotel Bristol hält Besitzer Heinz 
Johner das Steuer selbst in der Hand. Er 
hat sich entschieden, den Betrieb durch-
gehend offen zu halten. Zurzeit logieren 
einige Handwerker im Haus. «Wir haben 
nach der bundesrätlichen Lockerung 
eine Belebung verspürt, die Anfragen 
haben zugenommen», lässt er wissen. 
Sein Optimismus für die kommende Sai-
son ist allerdings eher verhalten.

Nur jedes zweite Bett im Angebot
Im Kandersteger Viersternehotel Dol-
denhorn ist vorsichtiger Zukunftsglaube 
spürbar. Das Haus ist seit dem 1. Mai ge-
öffnet und zurzeit immerhin zu einem 
Viertel besetzt. Hotelier René Maeder hat 
entschieden, nur gerade die Hälfte der 
Zimmer zu belegen, um für seine Gäste 
genügend Raum zu schaffen. Er bietet 
nach Aufenthaltsdauer gestaffelte Preis-
nachlässe an. Im «Doldenhorn» verkeh-
ren über 70 Prozent Schweizer Gäste. 
Das kommt Maeder nun entgegen. Die 
Nachfrage aus dem Ausland sei vollstän-
dig zum Erliegen gekommen. Deshalb 
rechnet der Hotelier im laufenden Jahr 
mit einem um rund 35 Prozent tieferen 
Umsatz. Auch das Belle Epoque Hotel 
Victoria kämpft mit Stornierungen von 

ausländischen Gästen. Seit Kurzem 
mehren sich jedoch Anfragen aus der 
Schweiz. Das Traditionshaus öffnet Hotel 
und Restaurant am 21. Mai und wird die 
Zimmer ebenfalls nur teilweise belegen. 

Zusammenfassend lässt sich sagen: 
Wer unter schweizerischer Flagge segelt 
und nicht allzu stark von den Umsätzen 
eines Tagesrestaurants abhängig ist, 
dürfte wohl in auffrischender Brise vor-
wärtskommen. Wer dagegen in den ver-
gangenen Jahren auf Passagiere aus 
Fernost und Arabien gesetzt hat, wird 
der Flaute kaum entkommen. Für die 
ganze Tourismusbranche gilt wohl ein 
Zitat aus dem Roman «20000 Meilen 
unter dem Meer» des französischen 
Schriftstellers Jules Verne: «Die Hoff-
nung wurzelt tief im Herzen des 
 Menschen.»

Im 90-Betten-Hotel Adler in Adelboden glaubt man an einen starken Sommer. Zurzeit werden gerade Renovations- und Unterhaltsarbeiten für fast eine Million Franken 
aus geführt.  BILD RETO KOLLER

Mit Mindestabstand und 
Gästedaten

GASTRONOMIE Ab sofort steht den gast-
gewerblichen Betrieben der Schweiz ein 
Schutzkonzept gegen COVID-19 zur Ver-
fügung. Es regelt die Umsetzung der 
durch den Bundesrat beschlossenen Auf-
lagen im betrieblichen Alltag. Insgesamt 
umfasst das Schutzkonzept sieben Sei-
ten. Hier ein paar Auszüge:

• An einem Tisch darf maximal eine 
Gästegruppe von 4 Personen sitzen. 
Davon ausgenommen sind Eltern mit 
Kindern sowie die nicht öffentliche 
Betriebs- und Schulgastronomie.

• Gäste sollen sich bei Betreten des Be-
triebs die Hände mit Wasser und Seife 
waschen oder desinfizieren können.

• Von jedem Gast werden Kontaktda-
ten und Tischnummer erfasst. Das 
Unternehmen bewahrt die Daten 14 
Tage auf und vernichtet sie danach.

• Die Betriebe stellen sicher, dass sich 
Gästegruppen nicht vermischen.

• Zwischen den Gästegruppen muss 
nach vorne und seitlich (Schulter zu 
Schulter) ein Abstand von 2 Metern, 
und nach hinten (Rücken zu Rücken) 
ein 2-Meter-Abstand von Tischkante 
zu Tischkante eingehalten werden. 
Befindet sich eine Trennwand zwi-
schen den Gruppen, entfällt der Min-
destabstand.

• Im Service wird ein Mindestabstand 
von 2 Metern dringend empfohlen. 
Kann dieser nicht gewährleistet wer-
den, schützt der Betrieb das Personal-
durch Verkürzung der Kontaktdauer 
und / oder durch angemessene Schutz-
massnahmen.

• Sollte der Abstand von 2 Metern im 
Service auch nur während kurzer 
Dauer unterschritten werden, wird 
das Tragen einer Hygienemaske oder 
eines Gesichtsvisiers dringend emp-
fohlen. Es besteht keine Tragepflicht. 

Die konkrete Umsetzung des Schutzkon-
zeptes im Betrieb ist Sache des einzel-
nen Unternehmers. Die Unternehmen 
können zusätzliche Massnahmen be-
schliessen. Sie bereiten sich in der ver-
bleibenden Zeit bis zum 11. Mai zusam-
men mit ihren Mitarbeitenden sorgfältig 
auf die neue Situation vor. Dabei können 
die Betriebe auf die Unterstützung durch 
die Branchenverbände zählen. Die Mög-
lichkeiten reichen von telefonischer Be-
ratung über Informationen und Flyers 
mit Piktogrammen bis hin zum Angebot 
von Onlineseminaren. 

PRESSEDIENST GASTROSUISSE / HOTELLERIESUISSE /  

SWISS CATERING ASSOCIATION

Neue Projekte, (noch) keine Öffnung
FRUTIGEN Im Frutigresort ist wie immer 
viel Betrieb, jedoch ohne Gäste. Derzeit 
wird am Freizeitpark, an der Camping-
anlage und am neuen Hotel gearbeitet. 
Von einer reduzierten Öffnung ab dem 
11. Mai sehen die Betreiber jedoch ab.

Die Schliessung des Frutigresorts auf-
grund der Bestimmungen des Bundesrats 
war für die Betreiber und die Gäste eine 
traurige Angelegenheit. Jede Krise bietet 
jedoch auch Chancen, weshalb im Frutig-
resort die Zeit des Lockdowns genutzt 
wird, an neuen Projekten zu arbeiten. So 
wurde in den letzten Wochen die Freizeit-
anlage rund um den Kletterturm gebaut, 
auch die sanitären Anlagen für den Cam-
pingplatz wurden neu gestaltet. Darüber 
hinaus werden zusätzliche Strässchen er-
stellt, die Anlage wird um neue Bäume er-
gänzt. 

Der aus Sicht der Betreiber wichtigste 
Schritt ist der Abbruch des Dachstocks, 
der für elf Familienhotelzimmer Platz ma-
chen muss. Bereits im frühen Herbst sol-
len die Zimmer nutzbar sein. Sie werden 
mit Schweizer Holz gebaut. Auf dem Dach 
wird zudem eine Photovoltaikanlage mon-
tiert. 

Die Eröffnung muss noch warten
Für die neuen Zimmer müssen auch die 
bestehenden Lüftungselemente für das 
Restaurant im Dachstock weichen. Dies 
hat Auswirkungen auf die Küche. «Wir 

haben entschieden, die Lüftung in der 
Küche ebenfalls zu erneuern. Diese Arbei-
ten können leider nicht bis zum 11. Mai 
abgeschlossen werden», erklärt Beat 
Brügger, Projektleiter und Miteigentümer 
des Frutigresorts. Eine teilweise Öffnung 
des Restaurants würde bedeuten, dass die 
zum Resort gehörenden Freizeitangebote 
nicht betrieben werden dürfen, was zum 
Entscheid führte, mit der Eröffnung zu 
warten. «Wir hoffen, dass eine frühzeitige 

Lockerung die Campingsaison bereits vor 
dem 8. Juni starten lässt. In diesem Fall 
sind wir bereit, früher zu eröffnen», meint 
Betriebsleiter Christof Kaufmann. An den 
Hygienekonzepten, die für den Camping-
platz und das Selbstbedienungsrestaurant 
erforderlich sind, wird gearbeitet. Wann 
es wieder losgeht, wird auf der Website 
und über die Social-Media-Kanäle des 
Frutig resorts kommuniziert.
 PRESSEDIENST FRUTIGRESORT

BLICKPUNKTE

So heisst Adelboden seine Sommergäste 
willkommen
Das marode, ehemalige Hotel Schönegg am Adelbodner Dorfeingang zeigt wie-
der sein wahres Gesicht. Seit 2011 hatte ein grossflächiges Banner mit dem 
Antlitz einer Kuh – geschaffen vom einheimischen Künstler Björn Zryd – die 
Fassade verhüllt. Warum die Bauverhüllung weichen musste, erklärt Thomas 
Burn von der Schönegg AG mit Sicherheitsüberlegungen: «Das tragende Ge-
rüst konnte im Laufe der Jahre nicht mehr sicher in der baufälligen Fassade 
verankert werden.» RETO KOLLER

Der Rückbau ist in vollem Gang
Einen fast beängstigenden Anblick bot das ehemalige Hotel Kreuz in Adelbo-
den übers vergangene Wochenende. Bei einem Sturmwind wären das Dach 
oder Teile davon womöglich weggeblasen worden. Der Regen hat nun höchs-
tens den Staub etwas gebunden. KATHARINA WITTWER

Im Dachstock des Frutighus entstehen bis im Herbst elf Familienhotelzimmer.  BILD ZVG

HOTELLERIE Die Gastgeber waren zwar 
nicht von einem Schliessungsentscheid 
betroffen. Doch die Nachfrage nach 
Bergfrühlingsferien hielt sich in engen 
Grenzen, die meisten Betriebe schlos-
sen frühzeitig. Der Ausblick auf die 
Sommersaison fällt gemischt aus.

«Die Schwierigkeit ist, trotz 
Einschränkungen ein schönes 
Ferienerlebnis bieten zu können.»

Käthi Loretan, 
«Adler»-Hotelière

Schluss mit dem Stand-by-Modus
MITHOLZ Ab 15. Mai öffnet das Restau-
rant und Hotel Blausee wieder. Die bei-
den Gastgeber Lena Goosmann und 
Janis Buergi berichten, wie die Vorbe-
reitungen laufen – und wie sie die Vor-
gaben des Bunderates erfüllen. 

MICHAEL SCHINNERLING

Still ist es, nur ein paar Forellen sind 
zwischendurch im See zu sehen, wenn 
diese an die Oberfläche kommen. Der 
Blausee, rundum mit Tannen bewaldet, 
schimmert tiefblau und blaugrün. Nor-
malerweise würde hier seit 14. März 
die Sommersaison laufen. «Wir im 
Park waren bereit. Unsere Mitarbeiter 
und wir freuten uns schon, viele Gäste 
begrüssen zu dürfen», erzählen Lena 
Goosmann und Janis Buergi. 

Nun schaut das Blausee-Team nach 
vorne und ist dabei, alles bereit zu ma-

chen. Am 15. Mai öffnen Hotel und Re-
staurant wieder für die Gäste. «Um den 
Abstand einzuhalten, haben wir im Re-
staurant die Anzahl der Tische redu-
ziert. Da das Restaurant nur am Abend 
geöffnet hat, steht der Naturpark den 

Hotelgästen während des Tages exklu-
siv zur Verfügung», erklärt Janis 
 Buergi. 

Positives Denken steht für die bei-
den Gastgeber im Vordergrund – aus 

mehreren Gründen. Zum einen erhal-
ten sie jeden Tag Reservationen, und 
zum anderen hoffen sie, dass die 
Schweizer wieder erkennen, wie 
schön es vor der eigenen Haustüre ist. 
«Trotz der Krise hatten wir das Ge-
fühl, die Menschen rücken enger zu-
sammen. Man interessiert sich wieder 
mehr für einander», fügt Buergi an. 

Die Mitarbeitenden seien seit Wo-
chen im «Stand-by-Modus» und 
freuen sich, wieder Gäste begrüssen 
zu dürfen. «Wir haben eine Whats-
app-Gruppe gebildet und tauschen 
uns hier ständig aus. Und wir hoffen, 
ab 8. Juni den Park wieder für alle er-
öffnen zu können», erklärt Buergi. 
Man rechne allerdings nicht damit, 
dass dieses Jahr oder zu Beginn des 
nächsten Jahres viele ausländische 
Gäste kommen werden. Gastgeber Janis Buergi setzt im Service auf Schutzmasken und Handschuhe.  BILD MICHAEL SCHINNERLING

BILDERGALERIE
Mehr Bilder vom  
Blausee  
finden Sie unter 

www.frutiglaender.ch/galerie.html


